
Unterkirnach–Seit 15 Jahrengibt esdas
kleine Familienunternehmen „Feinkost
Hug“ inUnterkirnach.Nungab es einen
Generationenwechsel und die Tochter
hat nun den sprichwörtlichen Hut auf.
Bleibt die Frage: Warum übernimmt
manmit 26 Jahren einenBetrieb inUn-
terkirnachundwasmacht dasGeschäft
mit dem Fisch überhaupt aus?
Diese Woche steht Lachsterrine auf

dem Plan. Vier Bleche, je zwei Stan-
gen. AmEndewerden LisaHug und ihr
Freund Christian Marrero-Kummer
zwölf Kilo Fisch und drei Kilo Spinat
dafür verarbeitet haben.
Insgesamt 400 Kilogramm Fisch ver-

arbeiten sie pro Woche. „Wir machen
alles frisch und stellen alles selbst her“,
sagt Lisa Hug. Jede Farce, jeden Auf-
strich, jede Maultasche. Eines der Er-
folgsrezepte des kleinen Unterkirna-
cher Familienunternehmens „Feinkost
Hug – ForellemitHut“. Da ist sie sich si-
cher.
Lisa Hug ist 26 Jahre alt, eine zierli-

che Person, trägt Brille und die blon-
den Haare zum Pferdeschwanz gebun-
den. Seit Anfangdes Jahres leitet sie das
Unternehmen, das ihr Vater vor über 15
Jahren gegründet hat. Eine Herausfor-
derung inmehrerlei Hinsicht.

Anfang war ungewohnt
Der Anfang war, sagt sie „ungewohnt“.
Hug hat Tourismusmanagement in
Kempten studiert, in den Semesterfe-
rien und an den Wochenenden immer
wieder daheimmitgeholfen. „Ich kenne
dasUnternehmen vonGrund auf.“ Den
Betrieb wirklich zu übernehmen, war
nicht von vornherein der Plan. Erst als
ihr Vater vor ein paar Jahren sagt, dass
er kürzertretenmöchte, konnte sie sich

vorstellen, selber Chefin zuwerden.
Sie lacht auf die Frage, ob das al-

les denn ohne Reibereien vonstatten
geht. „Natürlich gibt es Meinungsver-
schiedenheiten. Aber es findet sich im-
mer ein Kompromiss.“ Manmuss auch
nicht die gleichen Fehler zweimal ma-
chen, sagt sie. Lernenmusste sie vor al-
lem, sich zu strukturieren: „Eines nach
dem anderen denken. Und nicht alles
auf einmal machen, was man machen
kann.“
Ihr Freund Christian Marrero-Kum-

mer, 27 Jahre alt, kommt eigentlich aus
Spanien, hat dort Jura studiert, wollte
hier inDeutschlanddas Studiumbeen-
den. Das war vor zwei Jahren. Es kam
anders. Er wurde erst Aushilfskraft im
Betrieb des Vaters und unterstützt nun
Lisa Hug bei allem, was ansteht.
Im Wochenrhythmus produzieren

sie Lachsterrine, Fisch-Maultaschen,
Fisch-Burger, Klößchen und Fisch-
Küchle. Das hat sie von ihren Eltern
übernommen. Die Forellen beziehen
sie aus Alpirsbach. Auch das haben die
Eltern schon so gemacht.
Was ihreElternnicht gemacht haben:

Forellen-Farce aus einem Spritzbeutel
in kleine Gugelhupfformen spritzen,
die zuvor mit essbaren Blüten ausge-
legt wurden. Das ist Lisa Hugs aktuelle
Neu-Kreation. „Mirmacht vor allemdas

Kreative Spaß.Mankann sich auchmal
ausprobieren“, sagt sie.
Und auch sonst macht sie manches

anders, moderner als vorher. Mehr so-
ziale Medien, Instagram vor allem, ein
neues Logo hat sie entworfen und neue
Events soll es geben. Fischabende zum
Beispielmit Büfett undTippsundTricks
rund umdas Verarbeiten von Fisch.
Am Ufer des Talsees liegt das Wohn-

haus und auch die Produktionsstätte
der Familie Hug. Die Küche im Erdge-
schoss ist nicht allzu groß, aber zweck-
mäßig eingerichtet. Es gibt zwei Ar-
beitsbereiche, Kühlschränke, einen
Ofen. Und vor allem: Kurze Wege. Sie
muss nicht pendeln. Kann die Zeit an-
ders nutzen. „Das ist auch ein gutes
Stück Lebensqualität“, sagt sie.
An Tagen, an denen sie für die Wo-

che vorproduzieren, beginnen siemeis-
tensmorgensum7.30Uhr. Für LisaHug
muss sich das anfühlen wie ausschla-
fen. Jedenfalls im Vergleich zu den Ta-
gen, an denen sie mit ihrem Verkaufs-
stand auf denWochenmärkten sind.

Wecker klingelt kurz nach vier
Dann klingelt um kurz nach vier Uhr
der Wecker. „Um 5.30 Uhr stehen wir
in Donaueschingen auf dem Markt.
Das muss man können.“ Oder, wie ihr
Freundeinwirft: „Es ist anstrengend, so
früh aufzustehen.“WoraufhinLisaHug
nur kurz lächelt und sagt: „Aber wenn
man einmal wach ist, ist es nicht mehr
so schlimm.“
Immermittwochsund samstags sind

sie in Villingen auf demWochenmarkt,
freitags in Donaueschingen und diens-
tags und donnerstags stehen siemit ih-
rem Verkaufswagen auf dem Parkplatz
beimObstbauer Haller in Peterzell.
SiemagdenKontaktmit denKunden,

dieAtmosphäre auf denMärkten.Wäh-
rend des ersten Lockdowns wurden
sie zum Teil regelrecht überrannt. Die
Menschen wollten nicht mehr in den
Supermärkten einkaufen gehen, vie-
le sind lieber ins Freie auf die Wochen-
märkte gegangen. Und die Restaurants
hatten geschlossen.

Wo aus dem simplen Fisch
kleine Delikatessen werden
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➤ Einblicke in Unterkirnacher
Familienbetrieb Hug

➤ Tochter Lisa Hug setzt auf
Bewährtes und Neues

Zwei Lieblingsrezepte
Fisch in Haselnusspanade: Das
Fischfilet – zum Beispiel Forelle oder
Saibling – in Mehl wenden, anschlie-
ßend in Ei und gemahlenen Haselnüs-
sen panieren. Danach in der Pfanne mit
Öl anbraten oder im Ofen backen.
Forelle im Gemüsebett: Auf ein Ofen-
blech Gemüse nach Wahl klein ge-
schnitten legen, danach die Forelle im
Ganzen drauflegen, Knoblauch, Zitro-
ne, Salz, Pfeffer und Kräuter zum Ab-
schmecken hinzugeben und dann alles
in den Ofen geben. (spr)

Lisa Hug führt seit
Anfang des Jahres
das Unterkirnacher
Familienunternehmen
„Feinkost Hug – Forel-
le mit Hut“. Sie will die
Tradition beibehalten,
aber auch mal Neues
ausprobieren. Hier
zum Beispiel bereitet
sie kleine Forellen-Gu-
gelhupfe mit essbaren
Blüten zu.
BILD: ROLAND SPRICH

Junge Künstlerin im Kirchensaal

Königsfeld – Die Akkordeonistin Ron-
ja Ramisch spielt am Samstag, 21. Au-
gust, um 16 Uhr, im Kirchensaal ein
abwechslungsreiches Programm mit
Werken von Bach und Händel bis zu
Werken von Komponisten der Gegen-
wart. Ronja Ramisch spielt seit dem
Alter von fünf Jahren Akkordeon. Als
Tochter zweier Bühnenkünstler beglei-
tete sie vonklein auf die Theatervorstel-
lungen ihrer Elternmusikalisch.
Mittlerweile studiert die 18-jähri-

ge Schülerin an der Staatlichen Hoch-
schule für Musik in Trossingen Akkor-
deon, tritt regelmäßig auf und kann

auf eine Reihe sehr erfolgreich bestrit-
tener Musikwettbewerbe auf nationa-
ler und internationaler Ebene zurück-
blicken. Musikalisch begeistert sie sich
für eine große Bandbreite. So spielt sie
neben Akkordeon auch Violine, erhält
Gesangsunterricht und tritt kammer-
musikalischmit demVioloncello auf.
Von Barock über zeitgenössische

Klassik bis zu Neuer Musik geht sie da-
bei gern auch eigene Wege. So stellt
sie beispielsweise im Duett mit einem
Staubsauger ihre Experimentierfreude
und ihrenHumorunter Beweis, tauscht
Konzertsaal gegen Zirkuszelt ein für
einen Auftritt im Zirkus Krone oder
duelliert sich erfolgreich mit einem
Akkordeon-Profi in der ARD Samstag-
abend-Show„Klein gegenGroß“bei Kai
Pflaume.
Die Künstlerin kann schon zahlrei-

che Auszeichnungen vorweisen: Beim
WettbewerbWespe des deutschenMu-
sikrates wurde Ronja 2020 zum zwei-
tenMal in Folgeder Sonderpreis der Iri-
no-Foundation Tokyo in der Kategorie
„Interpretation eines zeitgenössischen
Werks“ verliehen. BeimBundeswettbe-
werb „Jugendmusiziert“ erhielt sie 2019
zum dritten Mal in Folge auf Bundes-
ebene einen ersten Preis und konzer-
tierte beimPreisträgerkonzert.Darüber
hinaus wurde ihr der Sonderpreis des
Akkordeonlehrerverbands 2019 und
der Sonderpreis der Deutschen Stif-
tung Musikleben 2019 verliehen. Beim
InternationalenAkkordeonwettbewerb
2019 inPula (Kroatien) konnteRonja als
bestplatzierte deutsche Teilnehmerin
in ihrer Kategorie einen ersten Preis er-
langen. 2018 gewann sie den Akkorde-
on-Musik-Preis.

Akkordeonistin Ronja Ramisch in
Königsfeld. 18-jährige Ausnahme-
musikerin schon vielfach ausge-
zeichnet

Ronja Ramisch spielt seit dem fünften Lebensjahr Akkordeon. Die 18-jährige ist Trägerin vie-
ler Preise und Auszeichnungen. BILD: REINHARD BECKER

NACHRICHTEN

STADTRADELN

82 Radler aus Königsfeld
waren dabei
Königsfeld (sk) An dem jähr-
lich stattfindendenWettbewerb
„Stadtradeln“, an dem sich Kö-
nigsfeld zum erstenMal betei-
ligte, haben 82 aktiv Radelnde
in zehn Teams teilgenommen.
Diese legten im festgelegten
Zeitraum insgesamt eine Stre-
cke von 18 643 km zurück. Das
entspricht fast dem 1,5-fachen
des Durchmessers der Erde,
teilt die Stadtverwaltungmit.
Zudem konnten insgesamt drei
Tonnen CO2 eingespart wer-
den. Besonders hervor taten
sich hierbei die Zinzendorf-
schulen, welchemit 7409 km
über ein Drittel der in Königs-
feld erradelten Gesamtkilome-
ter beisteuerten. So konnte auf
Landkreisebene ein sehr gu-
ter 18. Platz unter 187 teilneh-
menden Teams belegt werden.
Die zweitmeisten Kilometer
für Königsfeld, das insgesamt
zehn Teams stellte, erreichten
mit 5266 kmdieMitglieder des
Teams „Seniorenradler“. Den
dritten Platz sicherte sich die
Mannschaft „RVNeuhausen
Mittwochsradler“mit 2659 ab-
solvierten Kilometern. Bei den
Einzelleistungen, die von ins-
gesamt 82 Radelnden aus Kö-
nigsfeld erbracht wurden, rag-
te Heinz Ruschinskimit 1042
km vor Konrad Rottlermit 929
kmheraus. Beide traten für
das Team „Seniorenradler“ an.
Den dritten Platz bei den Ein-
zelpersonen belegte Helmut
Hauser vom „RVNeuhausen
Mittwochsradler“, der 622 km
zurücklegte. Königsfeld insge-
samt belegt damit bei sieben
teilnehmenden Kommunen
kreisweit den fünften Platz. Bei
den Kommunenmit weniger
als 10 000 Einwohnern liegt Kö-
nigsfeld im Landkreis sogar auf
dem zweiten Platz.

KIRCHENCHOR

Nächstes Treffen des
Cäcilien-Vereins
Niedereschach (sk) Zu einem
nächsten Treffen undNeustart
nach den letztenWochen lädt
der katholische Kirchenchor
Cäcilien-Verein seineMitglie-
der ein. Als Termin ist Don-
nerstag, 2. September, vorgese-
hen. Los geht es um 20Uhr im
Schmiedesteighaus. Neben den
bekannten Sängern sind auch
Neulinge gerne willkommen,
teilt der Chormit.

MIT ANMELDUNG

Grillplatz kann
genutzt werden
Schabenhausen (ara) Der Ver-
ein Deifelzunft bietet nach ei-
genen Angaben dieMöglichkeit
zur Reservierung des Grillplat-
zes in Schabenhausen an. Der
Service wird gegen eine Ge-
bühr in Höhe von fünf Euro
angeboten. Auf der Internet-
seite www.deifelzunft-niedere-
schach.de werden die Anfragen
angenommen.

Fischbach (aba) Das Thema „Klima-
schutz“ nahm beim Frühschoppenge-
spräch des Bundestagsabgeordneten
ThorstenFrei amvergangenenSonntag
einen breiten Raumein. Einig warman
sich darüber, dass dieses Thema wich-
tig ist, ein gewisses „Augenmaß“ je-
doch vorteilhaft wäre. Der inzwischen
82-jährige Fischbacher Bauunterneh-
mer Willi Müller griff das Thema als
Erster auf. Er erklärte, dass auch er für
Klimaschutz sei, aberman könne nicht
alles in zehn Jahren „umkrempeln“.
„Wir haben nach dem Krieg in

Deutschland alles aufgebaut und jetzt
kommen Kinder und sagen was wir
falsch gemacht haben“, sagte Müller
mit Blick auf die „Friday-for-Future-
Proteste“.
„Gut gemeint ist meistens das Ge-

genteil von gut“, entgegnete Frei. Es sei
das „Privileg der Jugend“ manchmal
über das Ziel hinauszuschießen. Das
sei schon immer so gewesen, warb er
um Nachsicht und Verständnis für die
Anliegen der Jugend. Was nicht gehe
sei, einen „Keil“ in die Gesellschaft zu
treiben. Zur Klugheit brauche es auch
Weisheit hieß es imVerlauf der Diskus-
sion. Im Grunde stünden die heutigen
Generationen auf den Schultern der
Vorfahren.

Attraktiverer ÖPNV
Dass es den jungen Menschen heute
so gut gehe, habe auch damit zu tun,
dass die ältere Generation aktuell, in
noch nie dagewesenem Ausmaß, rie-
sige Summen an die junge Generation
übertragen könne. Das habe auch da-
mit zu tun, dass man in Deutschland
seit 80 Jahren in Frieden leben kön-
ne. Zuvor habe jede Generation meist
durch Krieg alles verloren und konnte
nichts an die nächste Generation wei-
tergeben. Mit Blick auf den Klimawan-
del könne man im ungünstigsten Fall
wieder alles verlieren. Es gelte deshalb
den richtigenWeg zu finden. Einer die-
ser Wege könnte es sein, den ÖPNV at-
traktiver zumachen.
Es sei klar, dass es schlicht und er-

greifend zu viele Autos gebe und dies-
bezüglich kam man aufgrund eines
Redebeitrages von Heinz Petrolli wie-
der auf die Jugend zu sprechen. „Jeder
Schüler braucht sobald er das Alter er-
reicht hat ein Auto. Keiner steigt in den
Linienbus, es sei denn, er hat den Füh-
rerschein verloren“, wusste Busunter-
nehmer Heinz Petrolli aus Erfahrung
zu berichten. Konrad Asal hinterfrag-
te den „ökologischen Fußabdruck“ der
E-Mobilität und warnte davor, andere
Technologien „andie Seite zu schieben“.
Auch den Diesel sollte man nicht „ver-
teufeln“, hieß esweiter. Alles habe seine
Vor- und Nachteile. Man war sich da-
rüber einig, dass man gerade mit Blick
auf denKlimawandel für alle Technolo-
gien, als Beispiel wurdeWasserstoff ge-
nannt, offen seinundnicht alles „auf ein
Pferd“ setzen sollte. Auch sei es so, dass
Deutschland alleine das Klima nicht
retten könne. Eine gewisseVorreiterrol-
le könnte Deutschland als große Wirt-
schaftsmacht trotzdem einnehmen. Im
Ausland werde man sicher genau hin-
schauen, ob und wie Deutschland es
schafft, den CO2-Ausstoss zu verrin-
gern und sich vollständig mit „Grünem
Strom“ zu versorgen.Wenn das gelänge
und sich dannmöglichst viele Nachah-
mer finden,wäre dies ein großer Schritt
in Sachen „Klimawandel“.

Diskussion über
Klimaschutz
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